
Behörde für Umwelt, Klima, Energie und Agrarwirtschaft 

1 
 

Hamburger Schätzbilanz 2025 - Methodik 

Gemäß § 4 Absatz 4 des Hamburgischen Klimaschutzgesetzes (HmbKliSchG) legt die für das 
Klima zuständige Behörde bis zum 30. Juni eines Jahres eine Schätzbilanz für das jeweils 
vorangegangene Kalenderjahr vor. Für die Schätzbilanz wird analog zur Methodik bei der 
Erstellung der Verursacherbilanz eine Energiebilanz der eingesetzten und verbrauchten 
Energieträger nach der Methodik des Länder-Arbeitskreises Energiebilanzen (LAK) erstellt. Auf 
Grundlage der Energiebilanz wird die CO2-Schätzbilanz ermittelt1. 

Das methodische Vorgehen zur Erstellung der Energiebilanz folgt in seinen Grundzügen dabei 
der Methodik zur Frühschätzung der Energiebilanz Deutschlands. Allerdings muss der Ansatz 
auf Hamburg-Ebene angepasst werden, da sich Abgrenzung und Struktur von Sektoren und 
Wirtschaftszweigen von denen im Bund unterscheiden. Hinzu kommt, dass der Termin zur 
Vorlage der Hamburgischen Energiebilanz mit Ende Juni deutlich später als auf Bundesebene 
terminiert ist.  

Die für die Erstellung der Bilanz notwendigen vollständigen amtlichen (Jahres-)Statistiken und 
weitere Daten liegen auf Länderebene erst mit einer Verzögerung von 15 – 21 Monaten vor. 
Die fehlenden Daten werden in einem Hybrid-Verfahren ergänzt. Im Hybrid-Ansatz werden 
zunächst alle Bilanzfelder besetzt, für die bereits verlässliche Daten z.B. aus Statistiken oder 
Informationen von Netzbetreibern vorliegen. Parallel werden Teile der Energiebilanz mit Hilfe 
eines ökonometrischen Energiebilanz-Prognose-Modells erstellt. Aus der Kombination von 
vorhandenen Statistikdaten und Schätzmethoden wird die Schätz-Energiebilanz erstellt. 

 

Quelle: Eigene Darstellung EEFA / ZSW 

 
1 Die Schätz-Energiebilanz wird durch die Institute Energy Environmental Forecast Analysis (EEFA) und das 
Zentrum für Solarenergie- und Wasserstoff-Forschung Baden-Württemberg (ZSW) erstellt. Die CO2-Schätzbilanz 
wird durch das Statistikamt Nord ermittelt. 
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In dem Energiebilanz-Prognose-Modell werden Regressionsgleichungen aufgestellt und zu 
einem interdependenten, ökonometrischen Mehrgleichungsmodell zusammengefasst. In die 
Gleichungen fließen sowohl gesamtökonomische Daten als auch Hamburg-spezifische 
statistische Informationen als exogene Variablen ein, z.B. Preisentwicklungen von 
Energieträgern, Produktionswerte, Gradtagszahlen, Kfz-Bestände etc. Zudem liefert die 
Zeitreihenanalyse der vorhandenen Bilanzjahre (Stützzeitraum 2013 – 2024) eine Vielzahl von 
Hamburg-spezifischen Informationen, die in die Gleichungen aufgenommen werden.2  

Beispielhaft wird der Endenergieverbrauch (EEV) des Sektors Industrie in einem zweistufigen 
Modellierungsansatz geschätzt. In der ersten Stufe wird zunächst der gesamte 
Energieverbrauch der einzelnen Industriezweige der Energiebilanz, untergliedert nach Wärme- 
und Strombedarf, in Abhängigkeit von technischen Parametern und Aktivitätsgrößen wie z.B. 
Vorjahresdaten, Produktion, Preis, techn. Fortschritt, Werktage und Gradtagen geschätzt. In 
der zweiten Stufe wird für den ermittelten Wärmebedarf der Wechsel von Energieträgern 
„Fuel switch“ über die Berücksichtigung von relativen Energiepreisen ermittelt. Weiter werden 
Anpassungsprozesse der Produktion an veränderte Energiepreise berücksichtigt. 

 

Quelle: Eigene Darstellung EEFA / ZSW 

Für die Evaluierung der Prognosegüte im Gesamtmodell erfolgt innerhalb eines 
Beobachtungszeitraums von 2018 bis 2024. Dabei ist zu beachten, dass die ökonometrischen 
Teile des Schätzverfahrens aus statistischen Gründen einen längeren Stützzeitraum aufweisen 

 
2 Weiterführende Informationen zur grundsätzlich verwendeten Methodik sind den durch das EEFA/ZSW für das 
Umweltbundesamt erstellten Studien „Pilotprojekt zur Frühschätzung der Energiebilanz 2020 (2023)“ sowie 
„Weiterentwicklung des Modells zur Frühschätzung der Energiebilanz (2024)“ zu entnehmen. 
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müssen. Deshalb können für ökonometrische Modellblöcke Fehlermaße (dynamisch und 
statisch) über einen Zeitraum von 2013 bis 2024 angegeben werden. In diesem 
Zusammenhang schätzt das ökonometrische Modell die einzelnen Bilanzjahre im Rahmen 
einer dynamischen Simulation, d.h. die Schätzung wird nicht auf den beobachteten Daten des 
jeweiligen Vorjahres aufgebaut, sondern auf den bereits geschätzten Daten des Vorjahres (die 
dynamische Fehleranalyse dient in erster Linie der Überprüfung der Modellstabilität über 
einen längeren Prognosehorizont). 

Die Schätzung der hamburgischen Energiebilanz erfolgt jedoch stets im Rahmen einer 
statistischen Prognose (also aufbauend auf den beobachteten Werten der letzten 
Energiebilanz). Im Rahmen der Gesamtevaluierung der hamburgischen Frühschätzung 
erscheint es also sinnvoll, die Fehlermaße für einen einheitlichen Zeitraum anzugeben, der für 
alle Modellteile vorliegt, die in das Hybridverfahren einfließen. Dieser Zeitraum ist 2018 bis 
2024.  Aus dem Vergleich der ermittelten und den tatsächlich beobachteten Werten wurde als 
Fehlermaß ein mittlerer absoluter prozentualer Fehler (MAPE) von unter 1,3% für den 
Endenergieverbrauch ermittelt. Disruptive Ereignisse können in einzelnen Jahren grundsätzlich 
zu einer größeren Abweichung führen. 

Für die vollständige und sachgerechte Ermittlung der CO2-Schätzbilanz muss schließlich noch 
der Generalfaktor Strom geschätzt werden. Die Verwendung der Frühschätzung des 
Umweltbundesamts zum Generalfaktor ist aufgrund methodischer Unterschiede bei der 
Berechnung des Generalfaktors des LAK nicht möglich. Die Berechnung erfolgt daher anhand 
verfügbarer und geschätzter Bundesdaten. Abweichungen zwischen dem geschätzten und 
tatsächliche beobachteten Generalfaktor sind nicht im Fehlermaß des EEV enthalten. 

Eine detaillierte Überprüfung der Schätzgenauigkeit wird mit Vorliegen der vorläufigen 
Verursacherbilanz 2025 des Statistikamts Nord im Frühjahr 2027 stattfinden. Anhand der 
Auswertung wird die Schätzbilanz 2026 weiterentwickelt. 


